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Nr. 259.

Zu den Unruhen in Rußland.

Merſeburg, 2. Novbr.
Der Ober-Prokurator des Heiligen Synod,

Pobjedonoszew, hat ſeine Entlaſſungerbeten und erhalten. Das bedeutet die
Löſung einer Prinzipienfrage. Der Vertrauens
mann des Zaren iſt augenblicklich Graf Witte,
der einer Deputation zugeſagt hat, es ſolle
nicht nur das allgemeine Wahlrecht, ſondern
auch allgemeine Preßfreiheit eingeführt wer-
den und die Begnadigung der wegen politi-
n Vergehen Verurteilten werde nicht mehr
ange auf ſich warten laſſen.

Jn der Tat, was die gebildeten Stände inRußland ſeit Jahren vergeblich angeſtrebt, es

wird jetzt gewährt unter dem Druck von Ver
hältniſſen, die über das weite Zarenreich eine
ſchwere Kriſis heraufbeſchworen haben. Da-
rüber darf man ſich nämlich nicht täuſchen,
daß die Revolution noch nicht zu Ende iſt,
trotzdem die politiſchen Zugeſtändniſſe gemacht
worden ſind, vielmehr gewinnt es den Anſchein,
als wollten die Agitatoren die Situation aus-
nutzen, um die Volksmaſſen in Bewegung zu
halten, mit dem letzten Ziele: Sturz der
Dyngſtie.

Ob es dazu kommen wird, die Maſſen weiter-
hin aufzuwiegeln oder ob demnächſt Ruhe ein-
treten wird, läßt ſich ſchwer voraus ſagen,
augenblicklich ſieht es noch ſchlimm genug
aus, ſowohl in den Städten wie auf dem
Lande.

Wir verzeichnen folgende Meldungen
Petersburg, 1. Novbr. Die Enthebung

des Oberprokurators des heiligen Synods,
Pobjedonoszew, erfolgte durch ein in
gnädigen Worten gefaßtes kaiſerliches Reſkript
unter Belaſſung Pobjedonoszews in ſeinen
Stellungen als Mitglied des Reichsrates,
als Staatsſekretär und Senator.

Berlin, 1. Nov. Von guter Seite wird
dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet: Fregatten-

ſtark.

Freitag, den 3. November 1905.
kapitän Hintze, der deutſche Marineattache
bei der Botſchaft in Petersburg, hat Dienstag
mittag nach Abmeldung beim Kaiſer die Reiſe
nach Petersburg angetreten. Man darf an-
nehmen, daß Hintze mit Sonderaufträgen
vom Kaiſer zum Zaren geſandt iſt.

Kiel, 31. Oktober. Den nach Rußland
entſandten deutſchen Kriegsfahrzeugen wird es,
wie die hieſigen „N. N.“ zuverläſſig erfahren,
nur obliegen, die ſtändige Verbindung von
Reval aus mit der deutſchen Botſchaft in
Petersburg aufrecht zu erhalten, da dieſe
über Land nicht mehr ſicher iſt.

Berlin, 1. Novbr. Ein Korreſpondent
des „Berl. Lok.-Anz.“ erfährt folgende inter
eſſante Einzelheiten aus wohlinformierten
Kreiſen in Peterhof. Als Witte beim
Zaren war, um deſſen endgültige Unterſchrift
unter das Manifeſt zu erbitten, konnte
der Zar ſich immer noch nicht dazu ent-
ſchließen. Der Einfluß der Hofpartei, ſowie
deren Jntrigen gegen Witte waren noch zu

Der Zar fragte Witte, ob ſeine end-
gültige Unterſchrift nicht noch hinauszuſchieben
ſei, worauf Witte die furchtbaren Vorgänge
im Jnnern des Reiches erörterte, ſpeziell auch
die neuen Meutereien auf der Schwarzmeer-
flotte. Ferner wies er auf ein bedeutungs-
volles Telegramm aus Berlin hin, das den
Niedergang der ruſſiſchen Kurſe meldete.
Witte erklärte, es ſei keine Stunde zu ver
lieren. Ein Zögern von ein bis zwei Tagen
führe die Revolution mit allen ihren Schrecken
herbei. Erſt dann unterzeichnete der Zar das
Manifeſt.

Petersburg, 1. Nov. Die „Ruſſiſche
Korreſpondenz“ meldet: Geſtern nacht 2 Uhr
ſuchten Vertreter des Verbandes der Ver-
bände“ den Grafen Wite auf. Witte ſagte,
er könne ohne Hilfe der Geſellſchaft nichts
machen. Er ſei bereit, ſeine Macht in die
Hände der Duma zu legen und ihr zu ſagen:
Tut was Jhr für das Wohl des unglücklichen

Rußland als notwendig erachtet. Um aber
bis zum Zuſammentreten der Duma dem
Lande Beruhigung zu bringen, müſſe er das
Vertrauen der Geſellſchaft genießen, und das
ſei nicht der Fall. Er hätte ſich an einige
bekannte Männer mit der Bitte um Hilfe
gewandt, habe aber bis jetzt keine zuſtimmende
Antwort e halten. Die Deputation erwiderte:
Auch die Hilfe angeſehener Männer des
liberalen Kreiſes würde wenig helfen, wenn
die Forderung des allgemeinen direkten Wahl-
rechtes, die ſeitens des Volkes aufgeſtellt iſt,
nicht befriedigt werde. Witte ſagte: Auch er
ſtelle die Forderung der Arbeiter in die erſte
Linie, und er ſei nicht gegen allgemeines
Wahlrecht, er meine nur, das Wahlgeſetz
ſolle nicht von der Regierung, ſondern der
Reichsduma proklamiert werden. Er wolle
aber ſofort das Wahlgeſetz vom 6. Auguſt
umändern und die intelligenten Klaſſen und
Arbeiter wahlberechtigt machen. Auch das ſei
aber nicht ſein letztes Wort, vielleicht würden
ſeine Mitarbeiter ihn von der Notwendigkeit
ſofortiger Einführung des all gemeinen Wahl-
rechtes überzeugen. „Was die Preſſe anbetrifft,
ſo können Sie,“ erklärte Witte, „allen ſagen,

bis zur Einführung eines Geſetzes über die
Preßfreiheit werde die Zenſur faktiſch abge-
ſchafft ſein.“ Auch die Notwendigkeit einer
Amneſtie erkenne er an. Jm Laufe des
Tages ſprachen noch Vertreter verſchiedener
anderer Organiſationen bei Witte vor. Sie
verlangten vor allen Dingen Amneſtie.
Witte ſagte wiederholt zu, die Amneſtie
werde wahrſcheinlichin dieſen Tagen proklamiert
werden. Ausnahmegeſetze und verſtärkten
Schutz könne aber die Regierung jetzt nicht
abſchaffen. Bei der Erregung der Gemüter
ſei das unmöglich.

Petersburg, 1. Novbr. Geſtern, gleich
nach 12 Uhr mittags, begannen koloſſale
Maſſendemonſtrationen gegen das Manifeſt.
Vor der Kaſan Kathedrale ſammelten ſich

r a der e auttlihen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Sereinbarung nicht geſtattet.

145. Jahrgang.

mehrere tauſend Menſchen, hauptſächlich Ar-
beiter und Studenten, wit roten Fahnen an.
Revolutionäre Reden wurden gehalten, als-
dann zog die ganze Menge auf den Platz vor
das Winterpalais und nahm völlig unbe-
hindert eine Demonſtration gegen die Re
gierung vor. Unter dem Geſange revolutio-
närer Lieder zog ſie durch die Straßen, unter-
wegs immer mehr anwachſend. Es beſteht
die Abſicht, zu dem Zellengefängnis im Wi-
borger Stadtteil zu ziehen, um die politiſchen
Gefangenen gewaltſam zu befreien.

Petersburg, 1. November. Die wüſten
Ausſchreitungen auf dem Newsky Proſpekt
wurden geſtern bis in die ſpäte Nacht hinein
fortgeſetzt; es wurde mit Steinen geworfen,
wodurch ein Offizier uud ein Kind erſchlagen
wurden. Auf der Fahrt befindliche Droſchken
wurden angehalten. Jn der Kaiſerlichen
Oper erhob ſich während der Lohengrin-Vor-
ſtellung ein Student und rief laut: „Niedermit dem Zaren, es lebe die Republik.“ Er
wurde ergriffen und von einigen Offizieren
unbarmherzig durchgeprügelt. Die Polizei
hatte Befehl, das Volk geſtern auch bei allen
Ausſchreitungen gewähren zu laſſen, mit dem
heutigen Tage aber ſoll die Taktik geändert
werden die Regierung iſt entſchloſſen, energiſch
einzugreifen, um der Anarchie auf den Straßen
ein Ende zu machen.

Petersburg, 31. Oktober. Aus der
Provinz gehen zahlreiche Erklärungen über
den Eindruck des Manifeſtes ein. Der Tag
wird überall durch Um züg e, Volksver
ſammlungen und Feſteſſen gefeiert.

Petersburg, 2. Novbr. Die Arbeiter,
darunter auch die Eiſenbahner, beſchloſſen in
einer heutigen Nacht Verſammlung, den
Streik am Freitag mittag ein zuſtellen.
Wahrſcheinlich gingen die Mittel zu Ende;außerdem iſt vorauszuſehen, daß die Re
gierung nicht weitere Konzeſſionen machen
wird. Was das Setzerperſonal anbetrifft, ſo

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

20. Fortſetzung.

„Wie, Sie wollen doch nicht ſchon fort,
Lenz?“

„Sie wiſſen, ich tanze nicht,“ entgegnete
Viktor. „Entſchuldigen Sie mich bei der
Baronin, wenn ich darum bitten darf.“

Arnſtein ſah ihn teilnehmend an und drückte
ihm die Hand.

„Jch ſagte Jhnen ja, Sie ſind nicht ſtark
genug, um als Freund zu verkehren, wo Sie
lieben.“

„Sie mögen recht haben,
zuweilen ſeine Kräfte.“

„So wollen Sie meinen Rat befolgen?“
Viktor lächelte matt.
„Jch werde darüber nachdenken, wie ich es

möglich machen kann.“

man überſchätzt

Er drückte dem Baron flüchtig die Hand und
eilte hinaus.

Thea ſaß in ihrer ſpitzenüberſäten Morgen
toilette in ihrem Boudoir. Die Amme hatte
ihr den 4 Monate alten Knaben gebracht.
Sie ſchaukelte ihn auf den Armen und lächelte
ihm zärtlich zu. Der kleine Bube, ungewohnt
des Armes der Mutter, fing zu ſchreien an
und Thea reichte ihn faſt ängſtlich der Amme
hin, die ihn leiſe ſingend und wiegend indas Nebenzimmer trug.

Mit Augen voller Zärtlichkeit hatte Her
bert das liebliche Bild betrachtet. Nun ſetzte
er ſich an ſeines jungen Weibes Seite und

1 Weib!“
1 Erregung. Sie machte ſich ſanft von ihm

zog ſie innig an ſich. Eine ſchlafloſe Nacht
lag hinter ihm. Die Bemerkungen der Ba-
ronin bei Tiſch hatten ihn nachdenklich ge-
macht: Konnte er ſich trotz der heißen Liebe,
die er für Thea fühlte, doch nicht verhehlen, daß
in ihren Anſchauungen, in ihren Lebensauf-
faſſungen eine Kluft vorhanden war, die nur
die Liebe überbrückte. Möchte Gott ihn und
ſie vor dem Sturm bewahren, von dem die
Baronin geſprochen.

Doch alle Bangniſſe der ſchlafloſen Nacht
waren am Morgen vor dem lieblichen Bilde
häuslichen Glückes wie Nebel zerronnen, er
machte ſich im Jnnern Vorwürfe, daß er an
Thea gezweifelt, daß er am Glück gezweifelt,
welches er doch ſo voll und reich beſaß.

„Thea,“ rief er, ihr Köpfchen an ſeine
Bruſt drückend, „mein ſüßes, mein geliebtes

Seine Stimme zitterte vor innerer

los und blickte ihm befremdet in die Angen.
„Wenn Du wüßteſt,“ er atmete tief auf,

„wenn Du mich verſtehen wollteſt.“
„Mein Gott, was haſt Du nur wieder?“
Er zog ſie an ſich und preßte ſeine Lippen

in heißem Kuſſe auf ihren Mund.
„Thea, ich weiß, Du liebſt mich kann der

Liebe etwas zu ſchwer werden
„Ah!“ ſie lachte, „der Herr Gemahl hat

einen Wunſch!“
„Ja, Thea, ich habe einen Wunſch, von

dem das Glück meines Lebens abhängt. Wirſt
Du ihn mir erfüllen

„Wie feierlich! So ſprich ihn nur aus

„Laß uns von Berlin fortgehen, laß uns
nach Brunneck zurückkehren!“

Sie entwand ſich unwillig ſeinen Armen.
„Welch' ſeltſamer Einfall!“
„Höre mich nur ruhig an, Thea,“ bat er

und zog ihre Hand an die Lippen. „Jch be-
greife, daß Du meinen Wunſch ſeltſam
findeſt. Jch hatte Dir verſprochen, den Winter
über hier zu bleiben.“

„Jch hoffe, Du wirſt Dein Verſprechen
halten.“

„Wenn Du darauf beſtehſt ja. Jchbreche nie ein einmal gegebenes Wort. Aber
ich hoffe, Du ſiehſt ja ſelbſt ein, daß dieſes
aufregende Geſellſchaftsleben uns zu ſehr
dem häuslichen Beiſammenſein entzieht. Wir
ſind noch zu jung, noch zu kurze Zeit verhei-
ratet, um der Sammlung entbehren zukönnen. Wir müſſen uns unſer Glück doch
erſt erbauen, und das iſt eine ernſte Aufgabe.
Jm Rauſche der Zerſtreuungen des Geſell-
ſchaftslebens findet man ſich nicht.“

„Zu der Löſung dieſer Aufgabe bleibt uns
noch Zeit genug. Eben weil wir jung ſind,
haben wir noch das Recht, unſer Leben zu
genießen.“

„Liegt nicht in dem Glück der Häuslichkeit
der ſchönſte Genuß? Eine Stunde wie heute
morgen wiegt den Glanz aller Feſte auf!“

„Eben weil wir ſolche Stunden ſeltenhaben, genießen wir ſie doppelt. Das tägliche
Einerlei würde nur ermüden.“

„Mich niemals, Thea! Deine Nähe beglücktmich heute noch ſo, wie damals, als i Dir

in Friedberg unter den blühenden Linden-

bäumen den Ring an den Finger ſteckte-
Waren wir nicht ſelig beide allein?“

„Jedes Ding hat ſeine Zeit. Wir ſind
keine Brautleute mehr!“

„Die Liebe ſoll in der Ehe wachſen und
nicht abnehmen.“

„Eben deshalb darf ſie nicht langweilig
werden.“

„Thea!“ er ſah ſie erſchrocken an. „Jſt
Dir das Vergnügen ſchon zum Bedürfnis
geworden Das das wäre das Grab
unſeres Glückes.“

Es lag ein Klang in ſeiner Stimme, der
ſie ſtutzig machte. Einen Augenblick ſah ſie
ihn prüfend an, dann ſchlang ſie beide Arme
um ſeinen Hals und flüſterte zärtlich:

„Jſt es denn ein ſo großes Verbrechen, mit
zwanzig Jahren noch lebensluſtig zu ſein

Sie blickte ihm mit dem alten Ausdruck
lieblicher Schelmerei in die Augen, dieſem
Liebreiz hatte er noch nie widerſtehen können,
auch diesmal gab er ſeufzend nach.

„Ein Verbrechen nicht, aber ich wünſchte,
Du trügeſt meinen Neigungen mehr Rechnung.“

„So tue desgleichen
„Füge ich mich nicht in alle Deine Wünſche
„Ja, ja!“ Sie küßte ihn zärtlich. „Aber

Du kannſt das Moralpredigen nicht laſſen.
Ach!“ ſeufzte ſie tief auf; „ich glaubte, mit
Joſefa davon befreit zu werden, aber was
ſie vorausgeſagt, hat ſich erfüllt. Mein
Gatte liefert nur die Fortſetzung,“ ſie drückte
lächelnd ihr Köpfchen an ſeine Schulter,
„doch ich geſtehe, daß mir der Prediger lieber
iſt, als die Predigerin.“
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Je das Streikkomitee beſchloſſen, nur jene
etzer ſollen wieder die Arbeit aufnehmen,

die in Zeitungen arbeiten und die ſich künftig
von der Oberpreßverwaltung losſagen.

Petersburg, 1. November. Auf dem
NewskiProſpekt verteilten Gasarbeiter die
Nr. 2 der Nachrichten des Rats der Arbeiter
deputierten und einen Aufruf der ſozialdemo
kratiſchen Arbeiterpartei an das Volk. Beide
äußern Mißtrauen inbetreff der Durchführung
der gewährten Rechte und verlangen Garan-
tien. Der Aufruf fordert zur Fortſetzung des
Kampfes auf, bis die Forderungen erfüllt ſind.

Minsk, 1. November. Jnfanterie tötete
durch Salven 40 Perſonen der beſſeren Geſell-
ſchaftsklaſſen, darunter den Rechtsanwalt
Jentys,

London, 1. November. Aus Odeſſa
wird hierher telegraphiert, die Lage habe eine
ſchlimme Wendung genommen. Der Mob
beherrſche die von Panik ergriffene Stadt.
Seit neun Uhr morgens fielen zerſtreute
Schüſſe in den Straßen, und gegen Mittag
nahm das Feuern zu. Ueber hundert Per-
ſonen ſollen getötet ſein. Auf dem Domplatz
in der Deribaſſows Kaya und anderen
Straßen wird allgemein geſchoſſen, alle Augen
blicke ertönt das Gebrüll des Mob. „Keine
Stadtregierung für uns“, „keine Polizei“,
„keine Truppen“. Die Tumultuanten denken
nur an eine allgemeine Plünderung. Die
Bürgerwehr iſt unvorbereitet, die Studenten
feuern zwar tüchtig auf den Mob, ſind aber
hoffnungslos in der Minderzahl. Das
Publikum hat ſich in ſeinen Häuſern ver-
barrikadiert. Von Balkonen und Fenſtern
wird auf die Plünderer geſchoſſen. Nach-
mittags wurde teilweiſe die Ordnung hergeſtellt.
Wie weiter aus Odeſſa telegraphiert wird,
begaben etwa 50 verkleidete Polizei-
beamte ſich geſtern in Begleitung einer
Rotte von beſtochenen Leuten nach dem Vor
ort Moldawauku und plünderten in der
Dalnitzkajaſtraße mehrere jüdiſche Läden.
Als auf die Hilferufe der Krämer eine
größere Anzahl Arbeiter herbeieilte, er
ſchienen Koſaken, die ſich ſchon bereit
gehalten hatten, ſtürzten ſich auf die Menge
und feuerten mehrmals. Der Bevölkerung
der ganzen Stadt bemächtigte ſich infolge
dieſes Vorfalles eine außerordentliche Furcht
vor der Polizei und den Koſaken, von denen
ſie weitere Uebergriffe erwartet. Jnfolge dieſer
künſtlich inſzenierten Unruhen ſind die Spitäler
mit Verwundeten überfüllt, für die keine aus
reichende ärztliche Hilfe vorhanden iſt. Nicht
viel beſſer ſcheint es in Kiew zu ſtehen.

Warſchau, 1. Nov. Der heutige mit
Jubel begonnene Tag hat traurig geendet.
Nachdem abends etwa 480 Verhaftete frei-
gelaſſen worden waren, erklärte der Ober-
polizeimeiſter Meyer, daß er den Reſt nicht
entlaſſen könne und befahl, die Tore zum
Rathaus zu ſchließen. Die durch revolu-
tionäre Hetzer angeſtachelte Volksmaſſe begann
alsbald die Tore zu ſtürmen und die Fenſter
zu zertrümmern, um die Gefangenen ſämtli h
mit Gewalt zu befreien. Darauf ließ der
Oberpolizeimeiſter 200 Koſaken herbeirufen, die
alsbald mit Unterſtützung von Huſaren, Ulanen
und einer Batterie gegen das Volk vorgingen.
Dabei wurden 16 Perſonen getötet und 23
ſchwer verletzt.

Reval, 1. November. Auf dem hieſigen
Marktplatz kam es zu einem Zu ſammenſtoß
zwiſchen Militär und aufſtändiſchen Arbeitern.
Die Soldaten gaben 500 Schüſſe ab, 60 Per
ſonen wurden getötet, zahlreiche verwundet.

Kattowitz, 1. Novbr. Jn Sosnowice
herrſchte nach Bekanntgabe des Manifeſtes
unter der ſtreikenden Arbeiterſchaft zunächſt
Freude, die aber durch die Agitation und die
ſozialdemokratiſche Parteiproklamation in
Unzufriedenheit überging. Es erfolgten nach-
mittags Demonſtrationsumzüge. Die Menge
mißtraut der Konſtitution und verlangt das
allgemeine gleiche Wahlrecht. Maſſenhaft
wurden unter den Augen des Militärs und
der Polizei Proklamationen verteilt, in denen
weitere Revolution, Republik und Verharren
im Ausſtande gefordert wird. Hinter Sosnowice
verſammelten ſich gegen 4000 Streikende, die
nach vielen Reden „Nieder mit dem Zaris-
mus, hoch die Revolution“ ſchrien. Die
Menge iſt mit Revolvern bewaffnet.

Kattowitz, 1. Nov. Nach Mitteilung
der hieſigen Eiſenbahndirektion ſtockt bisher
noch jeglicher Verkehr mit Sosnowice.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 2. November. Amtliche Mel

dungen haben am geſtrigen Tage Nachrichten
über eine Reihe von ſchweren, blutigen
Kämpfen in Südweſtafrika verbreitet, die
zwar den erfreulichen Erfolg unſerer Waffen
s Morenga und anderen feindlichen

hrern beſtätigen, aber zugleich die Trauer

botſchaft von erheblichen Verluſten auf
deutſcher Seite enthalten und leider auch
zeigen, daß es Morenga und Hendrik Witboi
wiederum, wenn auch unter großen Verluſten
gelungen iſt, zu entkommen. General von
Trotha hat folgende Meldung des Oberſt-
leutnants von Semmern weitergegeben:
Jch bin mit der Abteilung Koppy am Oranje-
Fluß öſtlich von Hartebeeſtmund, 20 km ſüd-
öſtlich von Homedrift, auf einen ſehr ſtarken
Gegner von mindeſtens 400 Mann unter
Morenga, Morris und Johann Chriſtian in
verſchanzter Stellung geſtoßen. Es entſpann
ſich ein äußerſt ſcharfer Kampf, der bis zur
Dunkelheit währte. Am Morgen räumte der
Feind nach kurzem Feuergefecht ſeine Stellung
und zog in weſtlicher Richtung ab. Eine
Verfolgung war wegen der Erſchöpfung
der Truppen und wegen Munitionsmangels
nicht möglich. So waren auch die Ver-
luſte des Feindes nicht feſtzuſtellen. Die
engliſche Polizei hat nach Beobachtung des
Südufers des Oranje- Fluſſes angegeben, der
Feind habe ſtarke Verluſte gehabt, beſonders
habe die Artillerie gut gewirkt. Unſere Ver
luſte betragen: 3 Offiziere und 13 Mann
tot, 3 Offiziere und 18 Mann ſchwer ver
wundet, 13 Mann leicht verwundet, 5 Mann
vermißt. Am 28. Oktober habe ich die
Verwundeten weſtlich von Pelladrift nach
den Miſſionen über den Oranje ge-
bracht. Jch marſchiere mit der Abteilung
Koppy über Gerndorn nach Warmbad, wo ich
am 31. Oktober einzutreffen gedenke. Die
Truppen haben im Ueberwinden der außer-
gewöhnlichen Schwierigkeiten und in un-
erſchütterlicher Tapferkeit im Gefecht Groß-
artiges geleiſtet. Außerdem wird gemeldet,
daß Hendrik Witboi nach vergeblichen
Verſuchen, durch Angriffe auf die beſetzten
Waſſerſtellen Aminuis und Kiris-Oſt Waſſer
zu bekommen, 350 Weiber und Kinder, dar-
unter ſeine nächſten Angehörigen, halb ver-
durſtet zurückließ. Sie liefen den deutſchen
Truppen zu und werden nach Ketmannshoop
gebracht. Aus der Gegend von Kiris-Oſt iſt
Hendrik Witboi über Blumpuetz-Garinais in
nordweſtlicher Richtuug geflüchtet. Major
v. Eſtorff ging am 25. Oktober mit einer
Kompagnie, 2 Geſchützen und 2 Maſchinen
gewehren von Nukorob und mit 80 Reitern
und 2 Geſchützen von Fehlgras aus ihm ent-
gegen, während Major v. Lengerke mit
einer Kompagnie und einer Batterie ihm
über Geiaub folgt. Die Poſtierungen am
Fiſch-Fluſſe und am Auob ſollen das Ent-
kommen Hendrik Witbois nach Weſten oder
Oſten zu verhindern ſuchen. Cornelius wurde
von der Abteilung Lettow über die Zwiebel-
hochebene verfolgt. Er wurde am 24. Oktober
bei Gorabis von der 4. Erſatzkompägnie ge
ſtellt, die bis dahin die Straße KububKeet-
mannshoop gedeckt hat. Nach einem ein-
ſtündigen Gefecht zog Cornelius unter Zurück-
laſſung von zwei Toten weſtwärts und
wandte ſich dann nordöſtlich über Blutpuets-
Remmhöhe nach Schwarzrand. Hauptmann
v. Lett ow wurde mit drei Kompagnien
mit ſeiner Verfolgung beauftragt, wobet die
Stationsbeſatzungen des Bezirks Nordbethanien
mitwirken werden.

Holitiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. November. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt aus Liebenberg
hier eingetroffen und empfing gegen 5 Uhr
auf dem Anhalter Bahnhof den König von
Griechenland. Von dort fuhren die Aller-
höchſten Herrſchaften zum Potsdamer Bahn-
hof und von da nach dem Neuen Palais.

Der preußiſche Landtag ſoll nach
einer Meldung der „B. P. N.“ gleifalls um
die zweite Hälfte des November, vielleicht noch
einige Tage vor dem Reichstag, einberufen
werden.

Breslau, 1. Novbr. Die Reichstags
abgeordneten, „Genoſſen“ Frohme und van
El m ſind beim Poarteivorſtande vorſtellig
geworden und haben eine Vermittelung in
der „Vorwärts“- Affäre angeboten. Der
Verſuchiſt geſcheitert. Sie beantragten daraufhin,
wie die hieſige „Volkswacht“ meldet, die
ſofortige Zuſammenberufung der Fraktion.
Auch dieſer Antrag wurde vom Parteivor-
ſtande abgelehnt.

Mygslowitz, 1. November. Der neueſte
Grenzvorfall bei Mygslowitz zwiſchen
Schoppinitz und Sosnowice hat ſich nach
ſchleſiſchen Blättern in folgender Weiſe zuge-
tragen: Der 18 jährige Schloſſer Halama und
der 17jährige Bergpraktikant Schmidt aus
Schoppinitz gingen zwiſchen Schoppinitz und
Myslowitz in der Nähe der Landesgrenze
ſpazieren. Bei Schabelnia, den Bahnhofsan
lagen von Sosno wice gegenüber, wurden ſie
in der Nähe des Grenzpfahls 209 von einem

ruſſiſchen Grenzſoldaten von ruſſiſcher Seite
aus angerufen, und auf ihre Einrede, ſie be
fänden ſich auf preußiſchem Gebiet, aufge
fordert, über den Grenzfluß zu ihm zu kommen.
Jhre Weigerung und den Verſuch, umzukehren,
beantwortete der Ruſſe mit Schußfertigmachen
und Anlegen des Gewehres. Dieſer Drohung
gaben die jungen Leute ſchließlich nach und
gingen über die Grenze. Sie wurden dort
einer durch Alarmſchüſſe herbeigerufenen Pa-
trouille übergeben und zunächſt nach Sosno-
wice und am nächſten Tage nach Bendzin
transportiert, wo ſie in einer Arreſtzelle mit
elf Gefangenen zuſammen untergebracht wur
den. Von dieſen wurden ſie in der Nacht
ihrer Unterkleider beraubt. Am nächſten Tage
erfolgte der Rücktransport nach Kattowitz.
Die deutſcherſeits ſofort eingeleiteten Verhand
lungen über dieſen im höchſten Maße unbe-
greiflichen Vorfall von Grenzverletzung mußten
leider durch die inzwiſchen ausgebrochenen
Grenzunruhen und die dadurch veranlaßte
Einſtellung des Eiſenbahn und Poſtverkehrs
eine Unterbrechung erfahren.

OeſterreichUngarn.
Wien, 1. Nov. Die freiheitliche ruſſiſche

Kundgebung übte bereits eine Wirkung auf
die Wiener Arbeiterſchaft aus, die
geſtern abend vor das Parlament zog und
eine große Kundgebung für das allge-
meine Wahlrecht veranſtaltete. Unter viele
Tauſende von Arbeitern wurden rote Zettel
verteilt mit dem Jndalt: „Sozialdemokraten!
Der Zar hat das allgemeine Wahlrecht ge-
geben, Rußland hat ſeine Rechte. Wie lange
wollen wir in Oeſterreich noch darauf warten?
Heraus mit dem allgemeinen Wahlrecht!“
Mehrere Abgeordnete ſprachen vor dem Par-
lamente. Als die Menge vor die Hofburg
ziehen wollte, wurde ſie von berittenen Wachen
daran gehindert. Es kam zu Zuſammenſtößen
und Verhaftungen. Die ſozialiſtiſche Partei
beſchloß, all wöchentlich mehrere derartige Kund-
gebungen zu veranſtalten.

Reichskanzler und Städtetag.
Die angekündigte Audienz von Vorſtands

mitgliedern des Deutſchen Städtetages beim
Reichskanzler hat am 1. ds. Mts. im Palais
in der Wilhelmſtraße ſtattgefunden. Die
Abordnung beſtand aus den Oberbürger-

meiſtern Kirſchner- Berlin, Beutler-
Dresden, Schnetzler- Karlsruhe Beck-
Straßburg, von Borſcht München und
Gauß-Stuttgart. Ueber den Verlauf der
Unterredung iſt bis jetzt wenig bekannt ge-
worden. Es ſoll ein offizieller Bericht er
ſtättet werden. Angeblich legte jeder der
Herren die Fleiſchnotzuſtände ſeiner Stadt
und der weiteren landſchaftlichen Umgegend
dieſer Stadt dar, und zwar an der Hand
eingehenden ſtatiſtiſchen Materials. Die
Delegierten beſchränkten ſich jedoch nicht auf
den Vortrag des rein ſachlichen Materials,
ſondern ſie knüpften daran auch Darlegungen
über die Mißſtimmung, die ſich infolge dieſer
Teuerung der Bevölkerung bemächtigt habe.
Fürſt Bülow folgte den Ausführungen jedes
einzelnen Mitgliedes der Deputation mit ge-
ſpannteſter Aufmerkſamkeit. Er erklärte,
nachdem der letzte Redner geſprochen hatte,
daß er ſehr wohl das Moment der Ueberein-
ſtimmung in den verſchiedenen Schilderungen
erkannt habe. Er erörterte ſodann die ge-
hörten Ausführungen und verſprach, ſie in
ernſte Erwägung zu ziehen.

Von der brandenburgiſchen
Provinzial Synode.

Was kürzlich die Synode der Provinz
Sachſen ſo tief bewegt, iſt vorigen Montag
auch auf der Synode der Provinz Branden-
burg verhandelt worden: Die Lehre über das
Bekenntnis.

Referent Superintendent Tillich- Berlin
wies auf die Erregung in der Landeskirche
hin, die durch verſchiedene Strömungen in
den Gemeinden hervorgerufen ſei. Demgegen-
über ſei ein lautes und klares Zeugnis der
Provinzialſynode notwendig. Zu dieſer Frage
hat die Kommiſſion eine Reihe von Anträgen
geſtellt, in denen u. a. geſagt wird: „Gegen-
über der Leugnung von Hauptſtücken des
evangeliſchen Bekenntniſſes, wodurch von Geiſt-
lichen der Landeskirche Aergernis gegeben worden
iſt, bekennt ſich die Prov.Syn. mit der gläubigen
Gemeinde von neuem zu Jeſu Chriſto und
zur apoſtoliſchen Lehre von ſeiner Perſon und
ſeinem Werke. Die Prov.-Syn. erachtet es
in Uebereinſtimmung mit den Kundgebungen
des Kirchenregiments für unvereinbar mit
dem Ordinationsgelübde und der Amtspflicht
eines Dieners der Kirche, amtlich oder außer
amtlich wider die Grundwahrheiten des be-
kenntnismäßigen Glaubens zu lehren. Sie
erwartet zuverſichtlich, daß hiergegen fehlende

w

Geiſtliche damit der Beſtand der
Landeskirche nicht gefährdet werde,
nach vergeblicher Anwendung der gebotenen
ſeelſorgerlichen Mittel aus dem Amte ent
fernt werden.

Demgegenüber hatte die Linke (Schrader
und Genoſſen) einen Antrag eingebracht, der
folgendermaßen lautet:

„Die Provinzial-Synode wolle beſchließen:
Da die evangeliſche Kirche eine Gemeinſchaft
des Glaubens und der Geſinnung iſt, Glaube
und Geſinnung aber einem äußeren Geſetze
nicht unterliegen können, ſo ſteht eine geſetz
liche Lehrverpflichtung im Wider
ſpruch mit dem Weſen der evangeliſchen
Kirche. Sie legt Verwahrung ein gegen den
in den Anträgen der Kreisſynoden mehrfach
enthaltenen Vorwurf, als ob die neuere Theo-
logie und die in ihrem Geiſte wirkenden Pre-
diger und Lehrer den Beſtand der evange-
liſchen Kirche gefährden. Sie iſt viel-
mehr der Ueberzeugung, daß die neuere Theo
logie ein notwendiger Beſtandteil in dem Leben
der evangeliſchen Kirche iſt. Sie erwartet von
der Kirchenbehörde, daß ſie den Predigern das
Maß von Lehrfreiheit ſchützen werde, welches dieſe
noch haben, um bei aller Ehrfurcht vor den
geſchichtlichen Grundlagen der evangeliſchen
Landeskirche die mannigfaltigen religiöſen
Bedürfniſſe der evangeliſchen Chriſten be-
friedigen und an der Löſung der aus der
Lage der heutigen Zeit für die evangeliſche
Kirche ſich ergebenden Aufgaben erfolgreich
arbeiten zu können.

Die Provinzialſynode nahm nach einer
mehrſtündigen lebhaften Diskuſſton die Anträge
der Bekenntniskommiſſion mit 112 gegen 19
Stimmen an. 23 Mitglieder der Synode
hatten ſich der Abſtimmung enthalten.

Lokales.
Merſeburg, 2. November.

Zu den Stadtverordneten Wahlen.
Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen
hatte für geſtern, Mittwoch, abends 81, Uhr,
eine Verſammlung nach dem „Tivoli“ einbe-
rufen, behufs Aufſtellung von Kandidaten für
die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen.
Hierzu waren geladen die Mitglieder des
evangeliſchen Arbeiter-Vereins, des Beamten-
Vereins, des Hausbeſitzer- und des Lehrer-
Vereins. Der Vorſitzende, Herr Stadtverord-
neter Richter, eröffnete die gut beſuchte
Verſammlung. Derſelbe gab zunächſt bekannt,
daß bereits am 24. Otober unter den Vorſtands-
mitgliedern genannter Vereine eine Vorbe-
ſprechung ſtattgefunden habe. Herr Richter
wies auf die Wichtigkeit der bevorſtehenden
Stadtverordneten- Wahlen hin und erſuchte,
nur diejenigen Perſonen in Vorſchlag bringen
zu wollen, die infolge Unabhängigkeit voll
und ganz in der Lage wären, die ſtädtiſchen
Intereſſen vertreten zu können. Nachdem
noch einige interne Angelegenheiten erledigt
worden waren, gab der Vorſitzende bekannt,
daß in der 3. Wähler Abteilung folgende
Herren ausſcheiden: Lehrer Grempler,
Bäckermeiſter Hüthel, ſowie Uhrmacher
Hoffmann, letzterer durch Tod. Jn Vor
ſchlag gebracht und zur Aufſtellung empfohlen
werden außer den Herren Grempler und
Hüthel, die Herren: Schneidermeiſter Rügow,
Dr. med. Witte, Landesſekretär Krüger
und Generalkommiſſions-Sekretär Eichardt,
den Wählern der II. Abteilung wird die
Wiederwahl der Herren: Fabrikant Gaudig,
Kaufmann Thiele und Rechtsanwalt Hün-
dorf anempfohlen, da jedoch infolge eventueller
Domizil-Verlegung des letzteren eine Wieder
wahl unmöglich iſt, wurde an deſſen Stelle Herr
Rentier Weidemann in Vorſchlag gebracht;
für den verſtorbenen Büreau Direktor
Schwengler wünſchte die Verſammlung
Herrn Büreau- Vorſteher Eilert eingeſetzt zu
ſehen. Jn der I. Abteilung ſcheiden aus die
Herren: Fabrikant Heilmann, Ziegelei-
beſitzer Schmidt und Reg.-Sekretär Hetzer.
Da letzterer auf eine Wiederwahl endgültig ver-
zichtet, beſchließt die Verſammlung, Herrn
Reg.-Sekretär Schwennigke aufzuſtellen.
Am Schluß der Verſammlung forderte der
Vorſitzende die Anweſenden nochmals auf, ſich
lebhaft an der Stadtverordnetenwahl zu be
teiligen.

Eine Sitzung des Kreistages findet
am 21. ds. Mts., vormittags 11 Uhr, im
Kreishauſe hierſelbſt ſtatt.

Unfall. Ein hieſiger Botenfuhrmann,
der geſtern vormittag in der oberen König-
ſtraße in Halle Kiſten ablud, erlitt dadurch
ſchwere Verletzungen, daß eine Kiſte abrutſchte
und ihm auf den linken Arm fiel. Der
Arm wurde gebrochen.

Militäriſche Hilfskräfte. Zur Ein
erntung von Kartoffeln und Rüben haben
zahlreiche Landwirte in der hieſigen Gegend
das hieſige Bataillonskommando um Ge-
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ſtellung von Mannſchaften gebeten. Dem
Wunſche iſt entſprochen worden es haben ſich
ſute freiwillig in ausreichender Weiſe ge-

unden.,

Provinz und Umgegend.
Halle, 30. Oktbr. Von einer auswärtigen

wiſſenſchaftlichen Forſchungsgeſellſchaft werden
zurzeit in der Umgegend von Halle, nämlich
auf dem Petersberge, in Cröllwitz und
auf der Höhe von Merſeburg, Gebe-
und Empfangstürme für drahtloſe Tele
grap hie errichtet.
Unternehmer eigens zu dieſem Zwecke kon
ſtruierte neue Apparate auf ihre Leiſtungs
fähigkeit ausprobieren, beſonders inwiefern
die in unſerer Stadt von der elektriſchen
Bahn uſw. ausgehenden, vagabondierenden
Ströme auf die drahtloſe Telegraphie ein
wirken. Der Bericht des Magiſtrats über
den Stand und die Verwaltung der Ge
meindean gelegenheiten der Stadt,
der heute den Stadtverordneten vorgelegt
werden wird, konſtatiert, daß die im Vorjahre
verſpürte allmähliche Beſſerung der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe im Berichtsjahre nicht
nur angehalten hat, ſondern auch nach Ab-
ſchluß der Handelsverträge ſogar eine weſent
liche Beſſerung erfahren hat. Die Bau
tätigkeit war eine ſehr rege. Die Steuern
gingen gut ein und der Abſchluß der Kämmerei-
rechnung iſt günſtig.

Halle, 1. November. Eine hocherfreuliche
anſehnliche Stiftung, wie ſie ſeitlangen Jahren
Halle nicht zugefallen, iſt am heutigen Tage
unſerer Vaterſtadt gemacht worden Aus
Anlaß des fünfzigjährigen Beſtehens des
Bankhauſes Reinhold Steckner, welches
heute gefeiert wird, und im Andenken an den
verſtorbenen Begründer des Hauſes haben die
Herren Jnhaber des letzteren dem Magiſtrat
unſerer Stadt eine Stiftung von 100,000 M.
übergeben mit der Beſtimmung, daß 50,000 M.
zum weiteren Ausbau der Moritzburg als
Muſeum dienen ſollen, während der gleiche
Reſtbetrag zum Ankauf von Skulpturen und
Bildern guter Meiſter beſtimmt iſt.

Delitzſch, 31. Oktober. Beim Begegnen
eines Leipziger Automobils auf der Leipziger
Chauſſee ſcheuten die Pferde des Gutsbeſitzers
Buſſe aus Beerendorf, der unter die Räder
ſeines Wagens geriet. Es wurde ihm ein
Bein zermalmt. Der Automobilführer, den
ein Verſchulden anſcheinend nicht trifft, traf
in anerkennenswerter Weiſe Fürſorge für den
Verunglückten. Das Stallgebäude des
Ritterguttes Döbernitz iſt ſamt Heu und
Futtermitteln abends abgebrannt. Die Ent-
ſtehung des Feuers iſt noch nicht ermittelt.

Schafſtädt, 29. Oktbr. Herr Landrat
a. D. Weidlich- Querfurt hielt geſtern in ſeinem
hieſigen Jagdrevier Treibjagd ab. Von etwa
35 Schützen wurden 1100 Haſen, 69 Hühner
und 1 Trappe geſchoſſen.

Eilenburg, 31. Okt. Jhren 101. Ge-
burtstag feierte geſtern hier Witwe Wilhel-
mine Weingärtner. Die Greiſin iſt
geiſtig und körperlich noch rüſtig: ſie verrichtet
noch kleinere häusliche Arbeiten und lieſt ohne
Brille.

Mühlberg a. d. Elbe, 29. Okrober.
Geſtern nachmittag landete in der Nähe
unſerer Stadt ein mit 3 Offizieren der Luft-
ſchiffer Abteilung in Schöneberg Berlin be
mannter Luftballon. Derſelbe war in Bitter
feld aufgeſtiegen und hatte zur Fahrt bis
hierher gerade eine Stunde Zeit gebraucht.
Er erreichte eine Höhe von 1506 m, wegen
ſtarken Nebels und Schnee war ein höherer
Aufſtieg nicht möglich geweſen.

Wittenberg, 31. Okt. Jn einen Laden
der Kollegienſtraße kamen drei öſterreichiſche
Arbeiter, um eine Uhr zu kauſen. Sie ſahen
ſich verſchiedene Uhren an, konnten aber
nicht handelseinig werden und zogen wieder
ab. Bald, nachdem das Kleeblatt verſchwun-
den war, merkte der Ladeninhaber, daß zwei
ſilberne Remontoiruhren fehlten. Sofort nahm

Man will einige vom

gelang mit polizeilicher Hilfe, zwei von ihnen
feſtzunehmen.

Calbe, 31. Okt. Die Sektion der Leiche
des kürzlich im Krankenhaus verſtorbenen fünf-
jährigen Knaben Gampe, der neulich auf
freiem Felde auf unerklärliche Weiſe verletzt
wurde, ergab, daß der Zünddeckel einer ſcharfen
Militärpatrone in den Schädel des Kindes
eingedrungen war und ſich an der Wand des
Hinterkopfes feſtgeſetzt hatte. Der Tod des
Kindes war durch Gehirnentzündung erfolgt.

Quedlinburg, 31. Okt. Beim Wil
dern im Forſtort Eſelſtall traf geſtern nacht
der Förſter Lichten berg mit dem Maurer
Heinrich Körner aus Weſterhauſen zuſam-
men. Hierbei ſchoß der Beamte den Wilderer
nieder. Letzterer iſt ſchwer verletzt.

Althaldensleben, 31. Okt. Nach dem
Genuß von Nachtſchattenbeeren ſtarb geſtern
hier ein 9jähriges Mädchen, das die Beeren
von Jungen erhalten haben will.

Burg, 31. Oktbr. Der Förſter Bohn
ſtedt ertappte auf Pietzpuhler Gebiet einige
Leute beim Frettieren. Als er ſie zur Rede
ſtellen wollte, fielen ſie über ihn her und
mißhandelten den Forſtbeamten ſo ſchwer, daß
er ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte.
Die Täter ſind ermittelt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 1. Novbr. Die Zahl der Selbſt-

morde in den Großſtädten nimmt immer mehr zu.
Allein drei Selbſtmörde in den drei letzten Tagen geklagten wegen Beihülfe zum unlau reren Wettbe-
meldet der Polizeibericht. Und zwar wurden am
Montag früh am Ufer der Elſter in der Nähe der
Heiligen Brücke eine Anzahl Männerkleidungsſtücke,
eine ſilberne Uhr und Legitimationspapiere, auf den
Namen Hermann Nagler, Werkmeiſter aus Zeulen-
roda lautend, aufgefunden. Vermutlich hat an
der Stelle eine Perſon den Tod im Waſſer geſucht.

Ferner hat ſich in ſeiner Wohnung in der Hohen
Straße heute früh ein 39jähriger Bäcker wegen
körperlicher Leiden erhängt. Schließlich wurde
heute morgen im Parkteiche in Eutritzſch ein in
Gohlis wohnhaft geweſer 51ljähriger penſionierter
Poſtſchaffner tot aufgefunden. Was den Un-
glücklichen in den Tod getrieben hat, iſt unbekannt.

Hannover, 31. Oktober. Einer großen
Gefahr entging durch die Geiſtesgegenwart des
Lokomotivführers der 2 Uhr 55 Minuten
nachmittags aus Göttingen abfahrende Schnellzug
72 nach Hannover. Zwiſchen Göttingen und Weende
platzte ein Rohr der Maſchine, und das Waſſer
ſtrömte in den Feuerraum, ſodaß deſſen Tür auf-
ſprang. Das Maſchinenperſonal wäre ſicher ver-
brüht worden, wenn es ſich nicht durch Abſpringen
in Sicherheit gebracht hätte. Der Lokomotivführer
beſaß ſoviel Geiſtesgegenwart, vor dem Abſpringen
die Notbremſe in Tätigkeit zu ſetzen er rettete da-
durch den Zug, der bald hielt, aus einer großen
Gefahr.

Köln, 5. November. Der in der Schnurgaſſe
wohnende Verputzer Komm er, ein als roher, ge-
walttätiger Menſch bekannter Trunkenbold, kam
geſtern abend nach Hauſe und wollte im Säufer-
wahnſinn auf ſeine im Bett liegenden Kinder
mit einem Meſſer eindringen. Das älteſte Kind,
ein fünfzehnjähriges Mädchen, flüchtete und ſprang
aus dem Fenſter des zweiten Stockwerkes auf die
Straße, wo es tot liegen blieb. Die übrigen Kinder
brachte man alsbald in ſichere Obhut und übergab
den heruntergekommenen Menſchen der Polizei.

Miesbach (Baiern), 1. November. Vergangene
Nacht iſt der allen Sommergäſten wohlbekannte
Bauernhof „Zum Saliter“ in Bernich bei Miesbach
infolge von Brandſtiftung bis auf den Grund
niedergebrannt. Der Schaden beträgt über 300000 M.

Pforzheim, 1. November. Der 26 jährige
Mechaniker Friedrich Heintz erſchoß wie er
behauptet, aus Verſehen ſeine 24 jährige Frau.
Er wollte nach einem unbedeutenden Wort-
wechſel ſeine Frau durch Vorhalten eines
Gewehres ängſtigen. Das Gewehr ging los und
die Bleikugel drang der Frau durch den rechten
Oberarm in die Lunge und ging auf der andern
Seite wieder zum Körper hinaus. Der Tod trat
faſt ſofort ein. Heintz will nicht gewußt haben,
daß das Gewehr geladen war. Er wurde feſt-
genommen.

Wiesbaden, 1. Novbr. Jn der Nachbarſchaft
fand zwiſchen Soldaten, der Polizei und hundert
Zigeunern eine mehrſtündige blutige Schlägerei
ſtatt. Die Zigeunerweiber hieben mit Steinen und
Knüppeln auf die Soldaten ein, während die
Zigeuner Meſſer und Revolver gebrauchten. Nach
zwei Stunden gelang es, die betrunkene Zigeuner-
bande über die heſſiſche Grenze zu treiben.

Achern (Baden), 1. November. Jn Mösbach
ſind bei einem Zimmerbrande die drei Kinder
eines Zimmermanns erſt ickt. Die Eltern nahmen
an einer Hochzeit teil und hatten die Kinder allein
zurückgelaſſen. Eines von ihnen warf die Petroleum-

4

Gerichtszeitung.
Hamburg, 1. Novbr.

hatte ſich der aus dem Leckert-LützowTauſchProzeſſe
vom Jahre 1896 bekannte frühere Leutnant Freiherr
von Lützow vor der dritten Strafkammer zu ver
antworten Der Angeklagte wurde im November 1903
vom Aufſichtsrat der Kropper Heil- und Wohl
tätigkeitsanſtalten zum zweiten Geſchäftsführer er

nannt. Dieſe Stellung ſoll er nun dazu benutzt
haben, um ſich durch unerlaubte Manipulationen
auf den Namen der Anſtalt Geld zu verſchaffen.
Er ſetzte ſich mit einem Makler in Verbindung und
ſtellte Wechſel aus, die neben dem Amtsſtempel der
Kropper Anſtalten unberechtigterweiſe auch ſeinen
eigenen Namen als Vertreter der letzteren trugen.

Es handelte ſich um eine Geſamtſumme von etwa

r

3500 Mk. Das Urteil lautete auf ſechs Monate
Gefängnis und drei Jahre Ehrverluſt.

Frankfurt a. M., 2. Novbr. Hier fand dieſer
Tage ein Prozeß ſtatt, der in den weiteſten Kreiſen
Aufſehen erregt hat. Hier hatte ſich wie in vielen
anderen Großſtädten, eines der Zweiggeſchäfte der

„Bera-Compagnie“ aufgetan, deren Jnhaber
in London wohnt. Jn Frankfurt wurde die Jmitation
„Lucios of New York“ genannt. Jnfolge der irre-
führenden Behauptungen in den Reklamen der

Frankfurter Niederlage ſtellte im Juli dieſes Jahres
die Juwelier- Vereinigung Strafantrag gegen den
Geſchäftsführer der Filiale, Louis Löwenthal, der
ſich nunmehr zu verantworten hatte. Die Beweis-
aufnahme, beſonders auch die Ausſagen der Sach-
verſtändigen, darunter Profeſſor Peterſen, ergaben
ausreichendes Belaſtungsmaterial. Es beantragte
daher der Staatsanwalt gegen Löwenthal 300 Mk.
Geldſtrafe. Er ſprach die Hoffnung aus, daß die
Zeitungen Veranlaſſung nehmen, keine Jnſerate der
Firma mehr aufzunehmen. Das Urteil der Frank-
furter Strafkammer ging weit über den Antrag des
Staatsanwaltes hinaus und lautete gegen den An-

werb auf 1000 Mk. Geldſtrafe und Publikations-
befugnis in einer Anzahl Tageszeitungen.

Landau (Pfalz), 1. Nov. Die hieſige Straf-
kammer verurteilte wegen Weinfälſchung den
Edesheimer Weinhändler Georg Flickin ger zu 8
Tagen Gefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe, ſowie
deſſen Vater zu 1500 Mark Geldſtrafe, ferner den
Apotheker Steu ger in Edesheim wegen Beihilfe zu
1500 Mark Geldſtrafe.

Kleines Feuilleton.
Von der Kaiſerjagd in Blankenburg

am Harz wird geſchrieben: Das Jagdrevier,
das in ſteiler Berglehne vom Futterſchuppen
in Kloſtergrund anſteigt, durcheilten in macht-
vollen Sätzen, von Todesangſt beflügelt, die
edlen Kapitalhirſche, von denen zwei in der
tollen Haſt armſtarke Bäume mit dem mäch-
tigen Geweih aufgenommen hatten, die ſich
mit den Stangen verſtrickt hatten. Schlanke
Alttiere und Rehe durchraſten das Revier,
wobei ein mächtiges Alttier zweimal zwiſchen
das Gatter und die Gatterſtütze geriet und
den ſchlanken Leib gewaltſam durch die kaum
30 Zentimeter breite Oeffnung zwängte.
Rudel von 10, 20, bis 50, ja 60 Wild-
ſchweinen durchraſten grunzend das wie mit
einem Dampfpflug fußhoch aufgewühlte Jagd-
gelände, immer wieder von den Treibern zu-
rückgetrieben. Jmmer vereinzelter fielen die
Schüſſe, und 12 Uhr 15 Min. ertönte das
Signal: „Hirſch tot! Sau tot!“ Das Jagd-
reſultat Sr. Majeſtät des Kaiſers waren
z vei kapitale Hirſche (ungerade Zwölfender,
darunter der „dicke Hans“, deſſen Geweih eine
Spannweite von 107 Zentimetern hat, während
der Umfang der Roſe 28 Zentimeter beträgt)
und 29 grobe Sauen, während der Regent 1
Alttier und 13 geringe Sauen zur Strecke
brachte. Die Jagdgeſellſchaft begab ſich nun-
mehr zu Fuß nach dem Forſtorte „Winde“,
wo unmittelbar darauf das zweite Jagen
ſtattfand, und wo viele Hunderte von Wild-
ſchweinen eingekreiſt worden waren. Kurz
vor 3 Uhr wurde die Jagd abgeblaſen.
Se. Majeſtät hatte 32 und der Regent
7 Stück Schwarzwild zur Strecke gebracht.
Das Geſamtergebnis b iider Jagden ſtellte
ſich nun wie folgt: Der Kaiſer: 2 Hirſche,
62 grobe Sauen. Der Regent: 1 Alttier, 9
grobe und elf geringe Sauen. Der Fürſt zu
Schaummburg-Lippe: 1 Alttier, 21 grobe, 4
geringe Sauen. Prinz Eduard von Anhalt:
1 Alttier, 2 grobe, 2 geringe Sauen uſw.
uſw. Es erfolgte nun ſofort die Rückfahrt

er die Verfolgung der Schwindler auf und es

45 apſtal-besueh.
g 3200 Mark werden auf 1.
Hypothek auf Grundſtück zum 1. Jan.
1906 geſucht. Feuerkaſſe in gleicher
Höhe. Offert. unt. F. 23 poſt-
lagernd Zöſchen. Dank.

einſenden.
Frau Paſtor Werther.

Allen Helfern herzlichen

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
Junge Faſanen und Rebhühner, Reh

wild, (2204riſchen Ruſſiſchen Salat u. Sülze,
einften Maloſol-Caviar,
riſchen geräucherten Aal, Sprotten,
Bücklinge,

Rügenwalder Gänſebrüſte,
Echte Teltower Rübchen, Maronen

2079empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Kleine Wohnung,
gut zurecht gemacht, ſofort jetzt be
beziehba 160 Mark.

Große, ſchön gelegene, leicht teilbare

Wohnung,
840 Mk., 1. Jan. od. ſpäter beziehbar.

Flundern,

h Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
empfiehlt

Wegen Betruges

Bratheringe, Neunaugen,
Aal in Gelé,

Rollmops, Bismarckheringe,
Heringe in Gelé (22034

ſtandarte das Eintreffen Sr. Majeſtät an
kündigte. Die Abreiſe des Kaiſers
wurde am Sonnabend durch einen Zwiſchen-
fall um etwa 15 Minuten verzögert. Auf
dem Schloßhofe wurde eines der Pferde des
vierſpännigen Wagens, durch den Schein der
Magneſiumfackeln erſchreckt, wild; es bäumte
ſich hoch auf und drehte ſich im Kreiſe herum.
Oberſtallmeiſter Freiherr von Girſewald ſprang
hinzu und ſuchte es zu beruhigen, wurde
aber bei einem neuen Aufbäumen mit in
die Höhe gezogen. Erſt als auf Befehl des
Regenten die Magneſiumſackeln ausgelöſcht
waren, beruhigte ſich das am ganzen Leibe
zitternde Tier wieder. Nun mußten mehrere
Marſtallsbediente das arg verwirrte Leder
zeug entwirren und das Pferd aufs neue an-
ſchirren. Einige Riemen wurden dabei durch
geſchnitten und konnten nicht gleich wieder
ergänzt werden. Der Kaiſer blieb während
des Vorfalls ruhig im Wagen ſitzen. Die
Fahrt durch die Stadt erfolgte dann ohne
weiteren Zwiſchenfall.

Ueber den Selbſtmord des Barons
von Holzhauſen in London wird noch
folgendes Nähere mitgeteilt: Jm Hauſe der
unter dem Namen Millar bekannten Schau-
ſpielerin Mrs. Moncton vom Gaiety-
Theater erſchoß ſich der 24 jährige Baron von
Holzhauſen aus Frankfurt a. M. Der junge
Baron hatte zwei Jahre um die Gunſt der
Schauſpielerin, ohne gehört, aber auch ohne
ſchroff abgewieſen zu ſein, geworben. Am
Sonnabend abend gelang es ihm, in das
Haus der Geliebten einzudringen, anſcheinend
ſchon mit dem Entſchluß, Selbſtmord zu begehen.
Am Sonntag morgen wurde er hinter dem
Klavier kauernd entdeckt. Jn dieſem Augen-
blick erſchoß er ſich. Offenbar war v. Holz-
hauſen, der elternlos und wohlhabend iſt, bei
der Tat nicht ganz zurechnungsfähig. Holz-
hauſen ſoll vor einigen Tagen in Eſher mit
dem Pferde geſtürzt ſein.

Kombinierte Menſchen und Tier-
ſchinderei. Aus Paris wird der „Kleinen
Preſſe“ geſchrieben: Menageriebeſitzer Boſtock
wurde in der Nacht auf Samstag von dem
fünfjährigen abeſſiniſchen Löwen Wallace in
der ſchauderhafteſten Weiſe zerfleiſcht. Der Ame-
rikaner Boſtock unterhält im Hippodrom eine
prachtvolle Menagerie wilder Tiere, in der die
Dreſſur ſich durch ihre große Kühnheit aus-
zeichnet; alle zwei Monate muß irgend ein
Bändiger darin das Opfer der Löwen werden

das ſcheinen die Reklame und der gute
Gang der Geſchäfte ſo zu verlangen. Der
ſchwarzmähnige Löwe Wallace hat bisher allen
Verſuchen, ihn zu zähmen, widerſtanden, drei
Dreſſeure hatten bereits daran glauben müſſen.
Man kann ſich denken, welche Attraktion die
Ankündigung ausübte, Boſtock werde ſich in
Perſon in den Käfig wagen. Gegen 12
Uhr nachts näherte ſich der herkuliſch gebaute
Mann dem kleinen umgitterten Raume, in
dem Wallace auf- und abmarſchierte; aber
als Boſtock die Tür öffnen wollte, ſprang das
wundervolle Tier fünf oder ſechsmal dagegen,
ſo daß er zurückweichen mußte. Mit einer
langen Gabel trieb Boſtock den Löwen zurück
und ſprang endlich ſchnell in den Käfig. Ein
Tatzenſchlag trennte dem Bändiger den Dau-
men von der rechten Hand ab. Boſtock ſchritt
rückwärts der Tür zu. Doch mit einem Rieſen-
ſatz warf ſich Wallace auf ihn und biß ihn
zweimal in die rechte Seite und in den Unter-
leib. Mit übermenſchlicher Anſtrengung erhob
ſich Boſtock noch einmal und machte vor dem
Publikum eine tiefe Verbeugung dann ließ
ihn der enorme Blutverluſt die Beſinnung ver
lieren. Glücklicherweiſe war es den Angeſtell-
ten inzwiſchen gelungen, Wallace mit ſpitzen
Stangen zurückzudrängen. Man holte den
Schwerverwundeten aus dem Käfig;erhörtenichts
von dem lärmenden Beifall, der nach dem anfäng-
lichen Schreckensgeſchrei ſeinen traurigen Ab-
zug begleitete. Obgl ich ſich drei Aerzte ſo-
fort um Boſtock bemühten, iſt ſein Leben in
Gefahr, da eine Wunde die Wirbelſäule be-

lampe um. zum Schloſſe, auf dem 4 Uhr die Kaiſer- rührt.
Mission e S maniſche Bücklingge, Bausmacher-340 Mark Fiſchhandlun ekonnte ich als Ert r Miſ Empfehle friſch auf g. Lachs in Doſen, ERiernudeln,

onnte a rtrag unſerer Miſ- mpfehle friſch auf Eis: ardinen in Oel, fund J 40ſionslotterie an das Miſſionshaus Schellſiſch, Astrach. Cavwiar, ehtzhrrie 40 s (2198
Max Faust, e.

Frische

grosse Sier
mit elektr. Licht
u. ſonſt. Zubeh.,

Fr. Dietrich,
Große Ritterſtraße 17.

Geſucht auf ſofort
ein Mädchen als Aufwartung für
alle vorkommenden Abbeiten.

Karlſtraße 9.

beſtens empfohlen.

2164)

Zur Maſſage
in wie außer der Anſtalt halte mich

Bad „Helios“s,
E. Träger.

Mandel Mk. 1,20,

Schmalzgarantiert rein, à Pfund 50 Pf.
empfiehlth

2109 Mumil Wolf.
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Halle. 19 Slenhaus Georg Schwar

(2152

Leitung meines ersten Hallenser Zuschneiders steht.

Beste Sfoffe Prima Zutaten
MF Tadelloser Sitz unter Garantie

zu staunend billigen Preisen.

S. Weiss
Ferseburg, Meine Hitterstrasse 16.

Stadtverordneten Wahlen.
Jn der am 1. November er. im „Tivoli“ ſtattgefundenen Wähler-

Verſammlung erhielten von den vorgeſchlagenen Herren nachgenannte die
Stimmenmehrheit, und geſtatten wir uns,
verordnete zu empfehlen:

dieſelben zur Wahl als Stadt-

III. Abteilung.
a. Ergänzungswahl:

Lehrer H. Grempler Wiederwahl.
Bäckermeiſter O. Hüthel Wiederwahl.
Schneidermeiſter F. Rügow Neuwahl.

b. Erſatzwahl bis Ende 1907:
Landesſekretär Krüger.

e. Erſatzwahl bis Ende 1909:
Generalkommiſſionsſekretär Richardt.
Dr. med. Witte.

II. Abteilung.
a. Ergänzungswahl:Leimfabrikant O. Gaudig Wiederwahl.

Kaufmann Paul Thiele Wiederwahl.
Rentner Wilhelm Weidemann Neuwahl.

b. Erſatzwahl bis Ende 1907:
Büreauvorſteher Büälert.

I. Abteilung.
Ergänzungswahl:Fabrikant Heil mann Wiederwahl.

Ziegeleibeſitzer Paul Schmidt Wiederwahl.
Regierungsſekretär Sehwennigke Neuwahl.

Der Vorstandl
des Vürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen.

nzüge u. Paletots
nach VIass

in solider, feinster Ausführung, da diese Abteilung unter

zzenberger Modernste ernete Blusenetoffe in net nd n Foſſe Hell
e

tür Uerren
extrafeine Qualitäten

tür Jünglinge
für Knaben

von 10,00 bis 36 Mk.
bis 50 Mk.

von 7,00 bis 40 Mk.
von Z,90 bis 20 Mk.Nur Neuheiten dieſer Saiſon in rieſger Auswahl für jede VFigur tadellos paſſend.J. Weiss Mersehurg,

I. etwas 16.
Er Grösstes Spezial-Geschäft am PlIatze. a (2152

Magazin für Haus- u. Küchengeräte

Paul Ehlert vorm. Aug. Perl
Entenplan 2 Merſeburg, Entenplan 2

empfiehlt zu billigſten Preiſen in größter Auswahl (2183

S Emuille- Geſchirre
ferner Kohlen-Kasten, Ofenschirme

und Ofenvorsetzer, Hack- und
Reibemaschinen, Küchen- u. Tafelwagen,

ſowie ſämtliche Haushaltsgegenſtände

insbeſondere die in enormer Auswahl ganz neu eingetroffenen
modernen

Küchengarnmiturenvon S. 35 Mk. an.

Mitglied des Merſeburger Rabatt-Spar-Vereins.

Cänsefeclern!
Von heute ab verkaufe ich, ſolange, wie Vorrat reicht, einen großen

Poſten Oderbrucher Gänſefedern. Ge-
riſſene Federn von 1,25 M. per Pfund
an bis zu dem hochfeinſten Herr
ſchaftsſchleiß. Ungeriſſene Federn vom
einfachſten Rupf bis zur blendend
weißen Halbdaune. Gänſedaunen von
3,50 M. an bis zu den allerfeinſten
Qualitäten. Sämtliche Sorten m
abſolut reell und von tadelloſer Füll-kraft. Dabei ſind die Preiſe überaus

ſolide. Niemand dürfte im Stande
ſein, auch nur annähernd zu gleichen
Preiſen gleichwertige Ware zu ver
kaufen. Selten günſtige Gelegenheit!
Bitte das Lager zu beſichtigen. Kein
Kaufzwang. Fertige Betten und
Jnletts. Neue Reſter eingetroffen
zu Capes und Anzügen. (2201

Schmalestr. 5.
Hoftafelbutter, I. Sorte, 10 Pfd.-Kolli
M. 8.20. Naturbutter 2. M. 6.60. 5 Pfd.
Butter u. 5 Pfd. Honig M. 5.80. Pflaumen-
mus ſüß u. dick, 10 Pfd. M. 3.10. Frau
Nagler, Tluſte 236, via Schleſien.

Maurer u. Handlanger
für dauernde Beſchäftigung

Weißenfels a. S., Beuditzſtr. 22.

Lehrling
zu Oſtern geſucht gegen den üblichen
Wochenlohn.

Kreisblatt -Druckerei.
ZJeitungs-Makulatur

vorrätig in der KreisblattDruckerei.

S
Friſch eingetroffen:

ſtarke Masen,
auch geteilt,

wilde Kaninchen,Ia frische Rehrücken,
-Keulen u. Blätter,

feiste Fasanhähne u. Hennen,
Rebhühnenr,
Dresdener Gänse
feinſter Hafermäſtung,

hiesige Güäünse und Enten,
Koch-Hühner,

lebende Spiegelkarpfen,
Schleie und Aale

empfiehlt Emil Wolff.

ſchqch]e--z---Den geehrten Herrſchaften von Mer-
ſeburg und Umgegend zur gefälligen
Kenntnis, daß ich Montag, den
30. Oktober ein

J eMaſſageJuſtitut eröffnete

Ganz vorzügliche Maſſage für
Herren und Damen Bl

in und außer dem Hauſe.
Mache auch die Herrſchaften auf-

merkſam, daß ich vom 10. November ab

sämtliche Bäder, Packungen
BF und Abrei bangen
verabfolge. Hochachtungsvoll

Richard Reinsberger,
geprüfter Maſſeur und Bademeiſter.

Frieda Reinsberger.
geprüfte Maſſeuſe.

23. Markt 23. II. t. I.

(2203 I Joecles Jahr billiger S
werden die Gegenstände

ur Brandmalerei

und erb.Hocker., Ofenbänke., Salon-Ewmpfehle besonders: und Ziertische,
Palmen- und Büstenständer, Koranständer, Zigarren- und Haus-
apothekenschräünke, Bord- und Spruchbretter ete., schon jetzt als
praktische Weihnachtsarbeiten.

Sämtliche Farben und Beizen zur Holzmalerei.

Reiche Auswahl in Nagelarbeiten.

Otto Bretschneider.
Eisen waren Iandlung,. Kl. Fitterstra-se-

e

Den Eingang
cies jähriger Importen:Miäel, es Partagas, Crepusculo, Bock Co.,

Intimidad, El Ssol u. a.
zeigt hiermit an und offeriert ſolche billigſt (2180
R. Wiese, Inh. Georg )euer.
L
Geld-Darlehne, ne o. Geſinde und Arbeitsbücher
Selbſtgeber. Sehneeweiss, Berlin, vorrätig in der
Rathenowerſtraße 68. Rückporto. Kreisblatt-Druckerei.

DomMänner-vVerein.
Montag, d. 6. Nov., abends 8 Uhr,

im „Kyffhäuſer“.
Vortrag: Die Entwicklung eines
großſtädtiſchen Arbeiterkindes“

nach dem Roman Asmus Semper
von Otto Ernſt.

(Ref.; Sup. Bithorn.)
Gäſte ſind willkommen. (2195

Preußiſcher Beamtenverein.

Freitag, den 3. November er.,
abends 8 Uhr im Saale der „Reichs
krone“

Vortrag
des Herrn Kunſtſchriſtſtellers Meißner

aus Dresden

„Kunst und Denkmal
mit Lichtbildern.

2119) Der Vorſtand.
Stadt-Theater in Halle.

Freitag, 3. Novbr., abends 71 Uhr,
Beamtenkarten giltig: Der Privat-
Dozent. (Von Wittenhauer.)

Nur

Carl KochNährzwlehack
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kindern
wenn ſie gedeihen ſollen

I nurKarl Koch's
NMährzwiehbachk.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardts

ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
dobert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;

Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel;
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: r

Dobritſch;
Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

S

x B

3 S


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 259.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






